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VON HIER BERICHTEN WIR

Nachrichten
SANIERUNG

Sporthalle im Märkischen 
Viertel wiedereröffnet

MÄRKISCHES VIERTEL – Nach einer 
zweijährigen Planungs- und Bauzeit hat 
das Bezirksamt die Sporthalle der Char-
lie-Chaplin-Grundschule wiedereröff-
net. Seit Juni 2016 wurden für die Reno-
vierung 25 Bauaufträge erteilt und insge-
samt 2,3 Millionen Euro investiert, 
erklärte Baustadträtin Katrin Schultze-
Berndt (CDU). Das Bezirksamt ließ die 
Halle vollständig entkernen und alle 
Leitungen erneuern. Die Grundschule 
im Märkischen Viertel veranstaltet re-
gelmäßig Sportveranstaltungen wie eine 
Soccer-Serie für Mädchen.

STADTNATUR

Naturkundliche Führung 
um den Schäfersee

REINICKENDORF – Eine naturkundli-
che Führung um den Schäfersee mit 
Schwerpunkt auf Geschichte und Beson-
derheiten gibt es am Sonntag, 17. Juni, 
von 13 bis 14 Uhr. Carmen Schiemann 
wird die Erwachsenen und Kinder ab 
sechs Jahren um den Schäfersee führen. 
Treffpunkt ist die Residenzstraße 43. Die 
Veranstaltung im Rahmen des Langen 
Tages der Stadtnatur kostet vier Euro, 
ein Ticket für alle Veranstaltungen sie-
ben Euro. Erhältlich sind die Tickets 
unter 030–26 39 41 41 oder auf 
www.langertagderstadtnatur.de.

UNSER TEAM FÜR REINICKENDORF

Haben Sie Fragen, Wünsche oder Anregun-
gen? Rufen Sie uns gerne in Reinickendorf an 
oder schreiben Sie uns eine Mail. Wir freuen 
uns über jeden Hinweis – und auf Sie.
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den. In der Antwort der Senatsverwal-
tung für Inneres auf eine Anfrage heißt 
es, dass es im Jahr 2016 sieben Einsätze 
zwischen Franz-Neumann-Platz und 
Flottenstraße sowie 2017 acht Einsätze 
mit Radarfahrzeugen gegeben hat. Er-
gebnis: 94 Prozent der Verkehrsteilneh-
mer haben die Höchstgeschwindigkeit 
nicht mehr als um 20 km/h überschrit-
ten.

Anwohner empfinden 
Situation anders als Senat

Im Fokus stand die Residenzstraße – 
nach einem schweren Unfall im Oktober 
2016, bei dem sich zwei BMW-Fahrer (24 
und 31 Jahre) ein Rennen geliefert hatten 
und der 24-Jährige beim Zusammenprall 
mit einer unbeteiligten Autofahrerin 
schwer verletzt worden war. Zwei Wo-
chen wurde damals gemessen. Laut Se-
nat betrug die Durchschnittsgeschwin-
digkeit aller überprüften Fahrzeuge – 
täglich seien es bis zu 12.000 – 53 km/h.

Norbert Raeder schüttelt den Kopf. 
Er ist nicht nur Politiker, sondern auch 
Inhaber der Gastronomie „Kastanien-
wäldchen“ direkt an der Residenzstraße. 
„Es ist ein Wunder, dass hier noch nichts 
passiert ist“, sagt Raeder, der oft Auto-
fahrer mit quietschenden Reifen davon-
fahren sieht. Die Werte der Berliner Poli-
zei hätten nichts mit der Realität zu tun. 
„Es ist klar, dass die langsamer fahren, 
wenn sie einen Streifenwagen sehen“, ist 
er sich sicher. Laut Senat sollen die Ge-
schwindigkeitskontrollen fortgesetzt 
werden.

Richtwert, zu welcher Zeit besonders 
schnell gefahren wird“, erklärt Alexy. 
Anhand der Messwerte würden dann 
weitere Schritte eingeleitet. An der Mit-
telbruchzeile ist nach Angaben des Poli-
zeibeamten bereits geblitzt worden, al-
lerdings waren diese Werte „nicht im ra-
senden Bereich“. Die Kapazitäten bei der 
Polizei seien derzeit begrenzt, um regel-
mäßig dort die Geschwindigkeit zu über-
prüfen. Er nehme das Problem der An-
wohner aber ernst, so Alexy.

Nicht nur an der Mittelbruchzeile, 
sondern auch in den umliegenden Stra-
ßen beschweren sich Anwohner wegen 
überhöhter Geschwindigkeit. Tobias 
Siesmayer und Norbert Raeder (beide 
CDU) haben daraufhin mit einem Antrag 
dem Bezirksamt nahegelegt, sich bei den 
zuständigen Behörden dafür einzuset-
zen, den Verkehr um die Residenzstraße 
in den Abend- und Nachtstunden gezielt 
zu kontrollieren. So sollen illegale Auto- 
und Motorradrennen verhindert wer-

würden“, sagt die Stadträtin für Bauen, 
Katrin Schultze-Berndt (CDU). Die Ein-
satzkräfte müssten trotz Notfall die Ge-
schwindigkeit deutlich reduzieren, wo-
durch wertvolle Zeit verloren ginge. Aus 
diesem Grund seien bei der Sanierung 
der Mittelbruchzeile 2015 die Parkplätze 
zwecks Geschwindigkeitsreduzierung 
versetzt angeordnet worden. Ebenfalls 
wurde nach Angaben Schultze-Berndts 
auf einen Materialwechsel geachtet, der 
den Beginn der Spielstraße kenntlich 
machen soll. Das Verkehrsschild „Spiel-
straße“, welches die Anwohner als zu 
klein empfinden, werde überprüft und 
gegebenenfalls durch ein größeres aus-
getauscht.

Polizei wird zeitnah 
Geschwindigkeit überprüfen

Bezüglich der Falschparker entgegnet 
der Stadtrat für Ordnungsangelegenhei-
ten, Sebastian Maack (AfD): „Die Mittel-
bruchzeile ist einer der Kontrollschwer-
punkte. Sie wird regelmäßig bestreift.“ 
Allerdings: Nach Maacks Angaben wur-
den in diesem Jahr bislang nur 22 Park-
verstöße bearbeitet.

Bettina König und die Anwohner ge-
ben sich mit solchen Aussagen nicht zu-
frieden. Deshalb haben sie die Polizei zu-
rate gezogen. Jan Alexy, stellvertreten-
der Dienstgruppenleiter des Abschnitts 
Reinickendorf-Ost, sah sich die Situa-
tion vor Ort genau an. „Sobald wir den 
Geschwindigkeitsmesskasten haben, 
werden wir ihn zwei Wochen aufstellen. 
Der blitzt nicht, gibt uns aber einen 

SUSANNE KOLLMANN

REINICKENDORF –  „Es ist das reinste 
Chaos hier.“ Die Anwohner der Mittel-
bruchzeile in Reinickendorf-Ost sind ge-
nervt. „Wir trauen uns kaum über die 
Straße zu gehen“, sagen Monika Edel-
mann und Christa Kühne. Der Grund: 
Die Autofahrer, die entweder von der Re-
sidenz- oder der Breitkopfstraße in die 
Mittelbruchzeile einbiegen, sehen nicht, 
dass es sich um einen verkehrsberuhig-
ten Bereich handelt – oder wollen es 
nicht wahrnehmen, da sind sich die An-
wohner nicht sicher. „Hier donnern eini-
ge mit Tempo 60 durch“, so Monika 
Edelmann, „das ist eine Spielstraße.“ Im 
Winter sei die Situation durch die früh 
eintretende Dunkelheit noch schlim-
mer. Ein Grund für die Abgeordnete Bet-
tina König (SPD), die Polizei einzuladen 
und mit den Anwohnern vor Ort zu spre-
chen.

„Mir sind die Zustände hier schon 
lange bekannt“, sagt Bettina König. Zu 
den Rasern kämen die zahlreichen 
Falschparker am Beginn der Mittel-
bruchzeile aus Richtung Residenzstraße 
hinzu. „Vor einigen Jahren gab es das 
Problem so nicht. Da war die Straße be-
schädigt, und die Autofahrer mussten 
langsam fahren“, weiß König. Sie setzt 
sich daher seit einiger Zeit beim Bezirks-
amt für Bodenwellen ein. Doch dort wer-
de das Problem negiert, die Maßnahme 
zur Geschwindigkeitsbegrenzung nicht 
umgesetzt, so König.

„Das Problem bei den Bodenwellen 
ist, dass diese die Feuerwehr behindern 

Die Abgeordnete Bettina König (SPD, l.) erklärt mit den Anwohnerinnen Christa Kühne und Monika Edelmann dem Polizeibeamten Jan Alexy die Situation S. KOLLMANN

Kampf gegen Raser
Abgeordnete und Anwohner erhoffen sich mithilfe der Polizei ein Ende der Auto­ und Motorradrennen

Fußballer spenden 
Sportausrüstung für 
Jugendeinrichtung
KONRADSHÖHE –  Der Fußballclub SC 
Borsigwalde 1910 hat der intensivpäda-
gogischen Wohngruppe des Hauses 
Conradshöhe eine komplette Sportaus-
stattung gespendet. Im Namen des Ver-
eins besuchten die beiden Jugendleiter 
Matthias Wolf und Detlef Trappe die 
Einrichtung für Kinder mit Betreuungs-
bedarf und überreichten ein Set aus Bäl-
len, Taschen und Hütchen zum Markie-
ren von Spielfeldern. Das Haus Conrads-
höhe bietet stationäre Betreuungsplätze 
für Jungen und Mädchen im Alter von 
sechs bis zwölf Jahren an. Projektkoordi-
nator Dennis Wendler bedankte sich für 
die Spende und betonte die Wichtigkeit 
des Sports. „Für unsere Kinder in der 
Wohngruppe ist das Thema Sport und 
Bewegung ein wichtiger Bestandteil der 
pädagogischen Arbeit. Eine Sportart wie 
Fußball fördert zudem die oft wenig aus-
geprägte Sozialkompetenz der Kinder“, 
sagte er. Viele der Bewohner von Haus 
Conradshöhe seien vor ihrem Aufenthalt 
verhaltensauffällig gewesen und galten 
als nicht integrierbar. In der Regel ver-
weilen die Kinder zwischen ein und drei 
Jahre in der Einrichtung. Das Ziel ist es, 
ihnen den Übergang in eine Wohngrup-
pe oder die Rückkehr ins Elternhaus 
oder zu anderen Sorgeberechtigten zu 
ermöglichen. tsc

Buntes Programm 
beim Sommerfest 
im Centre Bagatelle
FROHNAU – Alle Vereine des Centre 
Bagatelle laden zum großen Sommerfest 
ein und haben dafür ein umfangreiches 
Programm organisiert. Los geht es am 
Sonntag, 17. Juni, um 14.30 Uhr im Kul-
turhaus an der Zeltinger Straße 6 mit 
Swingjazz von Sängerin Jessica Kandeler 
und ihren Kollegen. Um 15.30 Uhr erzäh-
len Christine Feuerbach und Claudia 
Maria Franck vom Kindertheater Tier-
märchen aus drei Ländern für Kinder ab 
drei Jahren. Bei Mitspielaktionen kön-
nen die Kleinen herausfinden, wie die 
Tiere laufen.

Um 16.45 Uhr zeigt eine Artistin, 
was mit Hula-Hoop-Reifen alles möglich 
ist. Während der Aktionen haben die Be-
sucher die Möglichkeit, sich über das 
Kursprogramm des Kulturhauses zu in-
formieren. Weiter gibt es Stationen, an 
denen gemalt, gebastelt und sich in der 
Kalligrafie geübt werden kann. Ebenso 
können Besucher Instrumente auspro-
bieren und über einen Edeltrödelmarkt 
schlendern. Das Sommerfest endet um 
19 Uhr mit einem Konzert der Band The 
Beez: Zwei Frauen und zwei Männer von 
drei Kontinenten singen und spielen mit 
akustischen Instrumenten bekannte 
Pop-Hits. Der Eintritt ist frei, Spenden 
sind erbeten. suko

THOMAS SCHUBERT

TEGEL –  Ein Leben ohne Ratten – für 
Anwohner der Neheimer Straße ist das 
ein dringlicher Wunsch. Immer wieder 
protestieren sie gegen die ihrer Mei-
nung nach zu zögerliche Bekämpfung 
der Plage. Das Reinickendorfer Gesund-
heitsamt hingegen hält die völlige Ver-
treibung der Schädlinge aus dem Pro -
blemgebiet in Tegel-Süd für ausge-
schlossen. „Die Gegend am Südufer des  
Tegeler Sees ist ein natürliches Biotop 
dieser Tiere“, erklärte nun Amtsleiter 
Patrick Larscheid im BVV-Ausschuss für 
Gesundheit. „Und sie suchen die friedli-
che Koexistenz mit dem Menschen. Rat-
ten merken sich, wo es ideale Bedingun-
gen für sie gibt.“ Ideale Bedingungen 
seien gegeben, wenn Anwohner Müll-
container nicht richtig verschließen 
oder Abfälle neben den Tonnen lagern. 
Laut Larscheid kommt es trotz der 
Warnhinweise an die Bewohner immer 
noch vor, dass die Tiere durch Nachläs-
sigkeiten bei der Mülllagerung reichlich 
Nahrung finden.

Anders als viele Anwohner der Ge-
wobag-Siedlung sehen Larscheid und 
Gesundheitsstadtrat Uwe Brockhausen 
(SPD) dennoch Fortschritte bei der 

Schädlingsbekämpfung. „Nach unserer 
Erkenntnis ist die Population bereits 
deutlich zurückgegangen“, sagte Brock-
hausen im Ausschuss. Bis der Einsatz 
von Kammerjägern sichtbare Wirkung 
zeige,  könnten Monate vergehen.

Doch auch Brockhausen sieht keine 
Chance, die Population der Nagetiere 
an der Neheimer Straße komplett zu 
vernichten. „Frei von Ratten wird es 
dort wohl nie sein. Es geht darum, sie 
möglichst aus den Bereichen fernzuhal-
ten, wo sich Menschen aufhalten. Dazu 
gehören die Müllplätze, nicht aber die 
Grünflächen zwischen den Häusern.“ 
Hier sei eine gezielte Tötung aus recht-

lichen Gründen nicht möglich. Um die 
Bewohner über die Situation aufzuklä-
ren, wollen das Bezirksamt und die Ge-
wobag eine gemeinsame Informations-
veranstaltung anberaumen. Ein genaues 
Datum dafür steht noch nicht fest, es 
soll aber noch im Juli so weit sein.

Aus den Fraktionen in der Bezirks-
verordnetenversammlung hört man 
zum Thema Rattenbekämpfung nach 
wie vor überwiegend kritische Töne. 
Der CDU-Bezirksverordnete Felix Schö-
nebeck beklagt, dass die Gewobag erst 
auf öffentlichen Druck tätig wurde und 
Kammerjäger anrücken ließ. Er sagte: 
„Das Rattenproblem ist seit vergange-

nem Jahr bekannt. Zum Schutz der Mie-
ter muss es schneller geben.“ Auch der 
AfD-Fraktionsvorsitzende Rolf Wieden-
haupt wünscht sich schärfere Maßnah-
men. „Es ist falsch, die Schuld allein auf 
die Bewohner zu schieben“, erklärte er 
zum Argument der nachlässigen Müll-
entsorgung.

Reinickendorfer fordern 
Umbau der Müllplätze

Anwohner Detlef Kegel empfindet eine 
pauschale Schuldzuweisung ebenfalls 
als unfair. „Nur ein kleiner Prozentsatz 
verhält sich falsch. Aber viele haben da-
runter zu leiden“, ärgerte er sich. Er for-
derte im Namen der Nachbarschaft 
einen Umbau der Müllplätze, damit Rat-
ten die Tonnen gar nicht erst erreichen 
können. Durch die Löcher der Maschen-
drahtzäune würden die Schädlinge mü-
helos hindurchschlüpfen. Ob die Gewo-
bag die Umzäunung verändern wird, ist 
offen. In jedem Fall sieht Gesundheits-
amtsleiter Patrick Larscheid die Beseiti-
gung von Futterquellen als Schlüssel für 
den Erfolg der Schädlingsbekämpfung. 
Er betonte: „Wenn nichts zu fressen da 
ist, sinkt auch die Reproduktionsrate 
der Tiere.“

Streit über die Rattenplage
Bezirk sieht in Tegel­Süd Fortschritte bei der Vertreibung der Tiere. Anwohner sind weiterhin unzufrieden

Ratten finden 
in Tegel-Süd 
günstige Lebens-
bedingungen. 
Wo Müllbehälter 
zugänglich sind, 
gedeiht die 
Population
JANINE RICHTER


